
Ein Teil von Zürichs fragmentierter Realität.

Zürich ist nicht die Hauptstadt der Schweiz, sie funktioniert je-
doch als wirtschaftliches Epizentrum und als Hauptanziehungs-
punkt des städtischen Lebens des Landes. 
Die Agglomeration Zürichs zählt 1.1 Millionen Bewohner, 
400’000 leben in der Stadt Zürich, 700’000 leben in den umlie-
genden Gemeinden. Die stetig wachsende Agglomeration ist auf 
131 Gemeinden aus drei verschiedenen Kantonen verteilt.
Die Stadtplanerischen Massnahmen welche die Agglomeration 
als einheitliches System behandelt beschränken sich vor allem 
auf die Infrastruktur, welche die massive Nachfrage nach Mobi-
lität in Auto, Zug, Bus oder Tram zu stillen probiert.
Die politische Einheit der Stadt endet mit der Stadtgrenze, es 
folgen viele verschiedene Einheiten der Gemeinden auf kleinerer 
Fläche. Die Infrastrukturen, die Autobahn, die S-Bahn, bahnen 
sich ihren Weg geschmeidig durch den Agglomeration-Teppich, 
als gäbe es keine Grenzen.
Der Urbane Teppich ist radikal fragmentiert. Die architektoni-
schen Antworten auf das rasante Wachstum der Stadt Zürich 
sind stets im Wandel. Auf einer ziemlich kleinen Fläche kann 
man sehr unterschiedliche Nebeneinander finden. Diese Akku-
mulierung von Unterschieden wird begrenzt duch Infrastruktur 
Schneisen wie die Autobahn oder den Zugschienen. Es gibt ein 
Netztwerk von Wegen auf kleinerem Massstab, mit ihren ei-
genen Atmosphären. Fussgängewege führen der Glatt entlang, 
gehen unter der Autobahn hindurch, oder leiten über die Bahn-
geleise vom einen Quartier ins Nächste. Von Fragment zu Frag-
ment, von Insel zu Insel.
In Luchswiesen liegt der Duft der Gartenstadt in der Luft, der 
Bauplatz kann sich nicht richtig entscheiden, ob er dazu gehört, 
oder sich zum anliegenden Hirzenbachgebiet zählen soll. 

Der Entwurf greift in diesem Moment ein.

Die Nordparzelle des Perimeters kann eine Schlüsselstellung für 
die Förderung des Wegsystemes einnehmen. Sie liegt zwischen 
Strasse und Fluss. Der Entwurf beginnt mit einer Fussgänger-
brücke über die Überlandstrasse von der Hirzenbachseite in der 
Verlängerung des Weges vom Zürichberg hinüber zum Glattufer. 
Von dort aus entwickelt sich ein langes Wohnhaus. Ein Haus, in 
welchem die Reaktion auf die Zweiseitigkeit eine wichtige Rolle 
spielt. Entlang der Strasse bildet sich eine prominente Figur in 
Form von drei freistehenden Häusern ab. Der Meander wechselt 
die Seite von der Strasse zum Fluss und öffnet gegen Süden zwei 
Höfe. Zur Flussseite bildet das Haus drei grosszügige Gärten, in 
denen sich vor die Fassade eine filigrane Balkonschicht legt.
Zum Boden hin ist das Haus mit einer zweigeschossigen Reihen-
haus Typologie geerdet. Diese bildet in der Fassade einen über-
hohen Sockel ab. Eine Serie von Passagen vermittelt zwischen 
den verschiedenen Seiten und geben Zugang zu den klar defi-
nierten Aussenräumen. Das räumliche Prinzip der Enfilade im 
Aussenraum wird in den Wohnungen weitergeführt, eine Agglo-
meration von antihyrarchischen Räumen bilden Wohnungen die 
auf zwei Seiten ausgerichtet sind. Die Innenwände funktionieren 
als Filter zwischen offenem und gefasstem Raum.
Typologisch wie auch Atmosphärisch entspringt das Wohnhaus 
aus Teilen der Beobachtungen des Gefundenen. Zugleich soll es 
jedoch eigenständig koheränt sein können, welch weiteres Frag-
ment in der Zukunft auch kommen mag.
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Auswahl Fragmente:

1. Schwamendinger Platz, Gasthof Hirschen
2. Siedlung Luegisland, 1952

3. Konradhof, Richtiareal, Wallisellen, Stuido di Architettura, 2010-2014
4 Hochhaus Luchswiese

5. Opfikonerstrasse, Grenze Schwamendingen - Opfikon
6. Schulhaus Stettbach, Schwamendingen, Esther & Rudolf Guyer, 1967

7. Glattpark, Opfikon, 2001-2020
8. Propstei

9. Neu Oerlikon
10. Gartenstadt, Albert Steiner, 1948

.

11. Luchswiesen
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